
DAS MARIONETTENTHEATER. Man muß der Vorstellung eines Marionettentheaters 
beigewohnt haben, um das anmutige Abenteuer Don 
Quichottes mit dem Puppenspieler zu begreifen. In 
der Schenke stand der Puppenkasten, fertig und ab' 

gedeckt, mit brennenden Wachskerzchen besteckt, hübsch 
und glänzend anzusehen, und Meister Peter regierte die 
Drahtpuppen, während vorn ein junger Mann mit einem 
Stäbchen auf die Figuren zeigte und die Geheimnisse des 
Spieles erklärte. Das Drama, französischen Chroniken und 
spanischen Romanzen entnommen, handelt von der Befreiung 
der Melisendra durch ihren Gemahl, Herrn Don Gaiferos. 

Gaiferos bei dem Brettspiel saß 
Und Melisendra ganz vergaß. 

Die Zeitgeschichte spiegelte sich in der kleinen Bühne, Karl 
der Große und der rasende Roland gehen über die Szene; 
der Waffenlärm der Maurenkämpfe hallt nach und an herz' 
erquickenden Prügeleien ist kein Mangel. Es regnet Hiebe. 
Gaiferos hat die schöne Melisendra aus der Gewalt der Mauren 
befreit. Lärm und Getümmel erhebt sich hinter den Fliehenden. 
Das Maurenvolk. Da konnte Don Quichotte nicht länger mehr 
zusehen. „Nimmermehr werde ich zugeben, daß, so lange ich 
lebe, vor meinen Augen einem so berühmten Ritter und 
herzhaft Liebenden wie Don Gaiferos Gewalt angetan werde. 
Haltet ein, ihr Lumpengesindel." Schrie es und hieb mit dem 
Schwerte ein, zerschmetterte, köpfte, verstümmelte, zerstückelte, 
als ob es nicht Puppen wären, sondern ein wirkliches Maurern 
heer. Sancho Pansa beteuerte, nie habe er seinen Herrn so 
wütend und zornig gesehen. 
Dieser tragikomische Ausgang ist durchaus nicht allein der 
etwas ausschweifenden Phantasie des fahrenden Ritters zuzu' 
schreiben. Wenn der Puppenspieler versichert, sechzigtausend 
nagelneue Sachen gäbe es in seinem Kasten zu sehen, so war 
er noch nicht allzu unbescheiden. Er hätte auch sagen 
können, sein Kasten sei das Reich der unbegrenzten Möglich' 
keiten. Wirkungen lägen darin verborgen, die von keiner 
großen Schaubühne erreichbar sind. Ein Puppenspiel ist 
mehr als bloßes Kinderspiel. Der Geist Don Quichottes lebt 
darin bis heutigentags. Während das große Theater immer 
größere Wirklichkeitstreue sucht und solcherart die Grenzen 
des Darstellbaren verengert, hält sich das Puppenspiel mit 
seinen unzulänglichen Mitteln von dem Wettbewerb mit der 
Wirklichkeit lern, zu gunsten größerer Illusionsmöglichkeiten. 
Seine Vollendung liegt in der Unzulänglichkeit. Die Glieder' 
puppen sind ganz allgemeine Größen, menschliche Gleich' 
nisse ohne Persönlichkeitswert, Symbole. Alle Märchenkünste 
machen sie wahr. An den Absichten der Dichtung können 
sie nichts verderben. Sie laufen nie Gefahr, zu vergessen, 
daß sie bloß Stoff sind, unbelebte Materie, keinen anderen 
Gesetzen untertan, als denen ihrer Natur und des Spiels. 
Sie haben zum Glück für die Darstellung kein eigenes 
Bewußtsein. Sie haben eine Seele, die physikalisches Gesetz 
ist und Schwerpunkt heißt, der sich im Innern der Puppe 
befindet. Jede Bewegung, jede Erschütterung dieser Seele 
löst ein rhythmisches Spiel der Glieder aus, pendelartige 
Kurven, die sie um den Körper beschreiben. So klingt jede 
Erregung in Harmonie aus, jede Linie ist Wohllaut, Schritt 
und Gebärde ist Tanz, sichtbare Musik. Und weil alles auf 
ganz natürliche, einfache Weise geschieht, liegt eine Unschuld 
in diesen Bewegungen, die, wie Heinrich von Kleist sagt, 
nur Körpern zukommt, die entweder gar kein Bewußtsein 
haben oder ein unendliches, dem Gliedermann oder einem 
Gott. An Drähten gehoben ist der Gliedermann antigrav. 

wie ein Gott der Erdenschwere entlastet, von geheimnisvollen 
Kräften bewegt, und befähigt, Dinge zu verrichten, die dem 
Sterblichen versagt sind. Das Wunder, die Sage und wohl 
auch die Satire fanden im Marionettentheater die über' 
zeugendste Darstellung, und es hat Epochen gegeben, wo die 
elendesten Figuren mehr Erfolg hatten als die besten Schau' 
Spieler ihrer Zeit. Die heiligen Mysterien, Rabelais’ Gargantua 
und Pantagruel, die Faust'Sage gehörten zum beliebtesten 
Repertoire und fanden ein begeisterungsfähiges und dank' 
bares Publikum. Goethe, der im Puppenspiel auf der Frank' 
furter Messe 1773 die lebhafteste Anregung zur Faust'Idee 
gefunden, spricht noch im Alter mit Wärme von dem kleinen 
Theater. Die freundlichsten Erinnerungen seiner Knabenzeit 
gehören dem Puppenspiel an, das ein Freund des Hauses 
gefertigt und der Familie zum Weihnachtsgeschenk gemacht 
hat. Ein billiger Stoff ward verwendet; David erschlägt den 
Goliath. Das Staunen bei der ersten Vorstellung war groß; 
später kam die Lust des Forschens hinzu. „Wie das zugehe? 
war jetzt mein Anliegen. Daß die Puppen nicht selbst redeten, 
hatte ich schon das erstemal gesehen, daß sie sich nicht selbst 
bewegten, vermutete ich auch; aber warum das alles so hübsch 
war? Und es doch aussah, als ob sie sich selbst bewegten 
und selbst redeten. Und wo die Lichter und die Leute sein 
mochten?“ Die Sehnsucht war mächtig, zugleich unter den 
Bezauberten und Zauberern zu sein, zugleich die Hände im 
verdeckten Spiel zu haben und als Zuschauer die Freude der 
Illusion zu genießen. Die kleine Truppe wurde gemustert, 
König Saul im schwarzen Samtrock mit der goldenen Krone 
sah steif und pedantisch aus. Jonathan mit glattem Kinn und 
seinem gelb' und roten Kleid und Turban sah artiger aus. 
Der Prophet Samuel trug einen Leibrock, dessen Schillertaft 
einem alten Kleide der Großmutter entnommen war. Bald 
ging’s an ein Umgestalten. Die Puppen sollten bewegliche 
Kleider haben. Man trennte die Läppchen vom Leibe und 
schaffte eine winzige Theatergarderobe an, wo die Reifröcke 
der Damen nicht vergessen waren. Auch hier liegt eine 
Warnung. Der Naturalismus führt über die Grenzen des 
Spiels, und die Erweiterung der Pläne zerstörte den Grund 
des kleinen Gebäudes. Das Puppenspiel hat eben auch seine 
Ästhetik, seinen eigenen Stil. 
Daß gerade in dem kleinen Rahmen und mit den harni' 
losen, primitiven Mitteln sich die ungeheuersten Dinge dar' 
stellen lassen, daß Mächte beschworen werden können, die 
auf der großen Bühne versagen, daß die höchste Kraft im 
kleinsten Maß liegt, ein ungeheurer Zündstoff, ist eine Er' 
kenntnis, die früh genug aufdämmerte und zu den Verboten 
führte, welche sich im XVI. Jahrhundert sowohl bei den 
Protestanten als bei den Katholiken gegen die Puppern 
spiele richteten. Aber gerade damals stand das Puppenspiel 
in der Blüte und hielt sich bis Ende des XVIII. Jahrhunderts 
auf gleicher Höhe. Schon das hohe Altertum kannte die 
Gliederpuppen und liebte sie. In Athen war zu Perikies Zeit 
das Theater des Bacchus der Schauplatz ihrer Handlungen 
und Aristoteles beschreibt ausführlich die komplizierten Be' 
wegungen, welche diese Puppen ausführten. Dieser Beschrei' 
bung zufolge werden die Glieder an Fäden gezogen, „der 
Kopf bewegt sich, die Augen wenden sich, die Hände führen 
die verlangte Geste aus und das Ganze stellt ziemlich voll' 
kommen ein menschliches Wesen dar“. Es ist leicht mög' 
lieh, daß die Marionetten zur altheidnischen Gottesdarstellung 
zurückführen und in den Götzen und Götterbildern ihren 
Ursprung haben. Soviel steht fest, daß zu Römerzeiten bei 
den prozessioneilen Umzügen unter den großen grotesken 
Marionetten jene des Manducus bemerkt wurde, ein Schreck' 
gespenst mit großen Zähnen und beweglichen Kinnladen, 
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